
Aktuell	 leben	 in	 Frankfurt	 Menschen	 aus
hundertneunundsiebzig	 verschiedenen
Nationen	recht	friedlich	miteinander	–	also
beinahe	 so	 viele,	 wie	 es	 Staaten	 auf	 der
Welt	gibt.	»Leben	und	 leben	 lassen«	 ist	das
unausgesprochene	 Motto	 der
Mainmetropole.	 Und	 wer	 mit	 der
türkischen	 Lebensmittelhändlerin	 in
Bockenheim,	dem	libanesischen	Friseur	im
Bahnhofsviertel	 oder	 dem	 italienischen
Pizzabäcker	im	Westend	spricht,	wird	auch
von	 ihnen	 Geschichten	 hören,	 die	 häufig
mit	 »Bei	 uns	 in	 der	 Stadt«	 beginnen.	 Wer
einmal	 in	 der	 kleinen	 großen	 Stadt	 am
Main	 heimisch	 geworden	 ist,	 will	 hier
einfach	nie	mehr	weg.
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Wer	 über	 den	 Römerberg	 geht,	 wird
vermutlich	eher	nach	oben	schauen:	hinauf
zum	 Turm	 der	 Alten	 Nikolaikirche,	 von
deren	 Dach	 während	 der	 Adventszeit	 ein
Posaunenchor	 zu	 hören	 ist,	 hinüber	 zum
Römer,	 dem	Rathaus	 der	 Stadt,	mit	 seiner
charakteristischen	 Treppengiebelfassade
oder	 zum	 Wahrzeichen	 auf	 dem
Römerberg,	der	frisch	sanierten	Justitia	auf
dem	 Gerechtigkeitsbrunnen.	 Die



Frankfurter	 Justitia	 fällt	 ihre	 Urteile
übrigens	 sehenden	 Auges:	 Anders	 als	 bei
zahlreichen	 anderen	 Darstellungen	 trägt
sie	keine	Augenbinde.
Doch	beim	Schlendern	über	den	meist	von
vielen	 Touristengruppen	 und
Hochzeitsgästen	 bevölkerten	 Römerberg
offenbart	 auch	 ein	 Blick	 auf	 den	 Boden
spannende	 Geschichten.	 Auf	 der	 Südseite
des	 Platzes	 unweit	 der	 Nikolaikirche
entdeckt	 man	 zwischen	 den
Basaltpflastersteinen	 in	 einigem	 Abstand
vier	 etwas	 größere	 Steine,	 die	 zusammen
ein	 Rechteck	 markieren.	 Die	 Steine	 sind
mit	 zwei	 Buchstaben	 versehen:	 OK.	 Was
wie	 ein	 neuzeitliches	 Einverständnis
daherkommt,	ist	in	Wirklichkeit	eine	uralte
Markierung.	In	Frankfurt	fanden	zwischen
1562	 und	 1792	 insgesamt	 zehn
Kaiserkrönungen	 statt,	 die	 mit	 einem
großen	 Volksfest	 verbunden	 waren.	 Und
bei	 diesen	 Volksfesten	 markierten	 die
Pflastersteine	mit	den	zwei	Buchstaben	den


